
Unikate von der Projekt AG
Schüler der Karl-Friedrich-Reinhard Werkrealschule bauen Pinnwände und erhalten Einblicke in die Arbeitswelt

Zerspanungsmechaniker. Auch der 15-jäh-
rige Tiron kommt gut klar mit Metallberu-
fen, die er in der Firma Frech kennengelernt
hat. „Kann sein, dass ich mich bewerbe für
einen Ausbildungsplatz zum Industrieme-
chaniker“. Das Drehen an der Drehmaschi-
ne habe ihm besonders gut gefallen, berich-
tet er. Noch haben die Schülerinnen und
Schüler Zeit, erst in zwei Jahren müssen sie
sich endgültig entscheiden.

Angeleitet werden die Schüler der „Pro-
jekt AG“ durch Toni Spinner vom Kreisju-
gendring, durch Ausbildungsmeister Wolf-
gang Bernlöhr und durch die Auszubilden-
den Fabian Ehmann, Manuel Haller, Deniz
Yildiz und Derviz Bastug. Die Azubis sind
ganz wichtig. Sie helfen mit, die Schüler
anzuleiten.

„Durch die Erfahrungen in der Praxis“,
so Wolfgang Bernlöhr, „können die Schüler
konkrete Vorstellungen ableiten. Sie finden
heraus, ob sie diese Aufgaben tun möchten
und können. Sie erfahren selbst, was sie gut
hinkriegen oder eher weniger gut. Ganz
wichtig ist, dass die Schüler Potenziale, die
im Schulalltag eher verborgen bleiben, zei-
gen und anwenden können“.

Toni Spinner vom Kreisjugendring sieht
das genauso. Aus seinen Erfahrungen aus
der „Job-Engine“ des Kreisjugendrings, die
Hilfe zum Übergang von der Schule in den
Beruf anbietet, weiß er, wie schwer die Ent-
scheidung für den richtigen Beruf für viele
Jugendliche und ihre Familien ist. „Prakti-
sches Ausprobieren ist da unglaublich
wertvoll. Da eröffnen sich ganz neue Hori-
zonte. Sehr wichtig ist uns auch, dass wir
hier keine Sandkastenspiele machen, son-
dern am Ende etwas Sinnvolles entsteht, et-
was, das man wirklich gebrauchen kann“.

Wie die Pinnwände. Die kann man klap-
pen, auf einer Seite mit Nadeln, auf der an-
deren mit Magneten bestücken, gleichzeitig
als Whiteboard benutzen und sogar in den
Kofferraum schieben. Da fehlt tatsächlich
nur noch: der Antrag beim Patentamt.

AG“ passt er offenbar sehr gut: „In jedem
Fall will ich eine handwerkliche Ausbil-
dung machen“, zeigt sich die Schülerin
überzeugt. Schon immer habe es ihr näm-
lich Spaß gemacht, „rumzubasteln“. Nur
mit dem Material, na ja, da habe sie noch
ihre Zweifel. „Vielleicht liegt mir Holz doch
besser als Metall?“ Für Kelvin dagegen ist
die Sache klar: „Der Umgang mit Metall
macht mir Spaß“, sagt er, und spekuliert
insgeheim schon mit einem Azubi-Platz als

tisch“, so Schulsozialarbeiter Lars Piechot,
„können die Jugendlichen auf diese Weise
ein Berufsbild näher kennenlernen: die Ar-
beiten, die Anforderungen, die Materialien
– auch das Klima in einem Betrieb.“ Von
diesen Erfahrungen könnten die Schüler
für die Berufswahl profitieren – und sei es
nur dadurch, dass ihnen klarwerde, dass so
ein handfester Job wohl doch nicht auf jede
und jeden passt.

Zur 14-jährigen Luana aus der „Projekt-

Schorndorf.
Eigentlich fehlt nur noch der Antrag
beimPatentamt:Multifunktionale Pinn-
und Moderationswände, die man
ohne Probleme in jede Kombi-Ladeflä-
che schieben kann – so etwas hat bis-
lang tatsächlich gefehlt. Eine Marktlü-
cke, könnte man spekulieren.

Aber um den Kommerz geht es diesmal gar
nicht. Ziel der „Projekt-AG“ an der Karl-
Friedrich-Reinhard Werkrealschule ist es,
die frühzeitige Orientierung in der Berufs-
und Arbeitswelt zu unterstützen und den
Übergang von der Schule ins Berufsleben
zu erleichtern. Die zehn inzwischen fertig-
gestellten Stellwand-Unikate werden auch
nicht verkauft, sondern der Schule und der
Jugendarbeit zur Verfügung gestellt.

Beteiligt an dem Projekt sind der Kreisju-
gendring Rems-Murr e.V., die Schulsozial-
arbeit Grauhalde, die Karl-Friedrich-Rein-
hard-Werkrealschule, sowie die Oskar
Frech GmbH + Co. KG. Zwischen der Schu-
le und dem Unternehmen besteht eine soge-
nannte Bildungspartnerschaft.

Die „Projekt AG“ möchte Lernen mit al-
len Sinnen ermöglichen, und dazu gehören
auch emotionale Anteile: sich freiwillig en-
gagieren, sich austesten wollen, persönliche
Erfahrungen mit sich und anderen machen
wollen, Fertigkeiten erspüren, sich auf
Neues in neuer Umgebung einlassen wollen,
unbekannte Berufsbilder und Fertigkeiten
kennenlernen wollen.

Konkret sieht das so aus: Einmal in der
Woche treffen sich die angehenden Schul-
abgänger – fünf Jungs, drei Mädchen – in
der Lehrwerkstatt der Oskar Frech GmbH,
und zwar freiwillig und in ihrer Freizeit.
Dann geht‘s zur Sache: feilen, hämmern,
fräsen, anzeichnen, bohren. „Ganz prak-

Die fertige Pinnwand im Rücken: einige Schülerinnen und Schüler aus der „Projekt-AG“(hinten), Azubis
der Firma Frech (vorne) sowie Ausbildungsmeister Wolfgang Bernlöhr (knieend rechts) und Schulsozial-
arbeiter Lars Piechot. Bild: Privat

Schorndorf.
Unter dem Motto „Friedensstifter – Weg-
weiser in eine bessere Welt“ kommt es
am Sonntagabend, 25. März, in der
Schorndorfer Stadtkirche zu ungewöhn-
lichen Begegnungen. Im Rahmen der Rei-
he „Stadtkirche am Abend“ treffen bib-
lische Visionen auf Harfenmusik, pro-
phetische Texte auf die mutmachende
Praxis heute lebender Friedensstifter.
Und gleichsam wie im Hintergrund im
Chor der Stadtkirche ist die künstleri-
sche Auseinandersetzung mit dem Pro-
pheten Ezechiel in einer Ausstellung mit
den Schorndorfer Künstlerinnen Ebba
Kaynak, Kathrin Feser und Birgitta
Hensen zu sehen.

Uli Reinhardt, Fotoreporter bei der
Agentur Zeitenspiegel und Stiftungsvor-
stand der Advanced Journalism Acade-
my, erzählt von mutmachenden Beispie-
len gelebter Menschlichkeit der Initiative
„peace counts“; Deborah Stöckle, Harfe,
Preisträgerin bei Jugend musiziert, und
Elisabeth Englert, Piano, übernehmen
die musikalische Gestaltung des Abends.
Die Liturgie gestaltet Pfarrerin Dorothee
Eisrich. Beginn ist um 19 Uhr. Anschlie-
ßend gibt es eine kleine Bewirtung und
Zeit und Möglichkeit zum Verweilen und
zur Begegnung in dem abendlichen Kir-
chenraum.

Friedensstifter und
Harfenmusik

Strickcafé verkauft
Kuchen und Accessoires

Schorndorf.
Während des Wochenmarktes am Sams-
tag, 24. März, verkaufen die Damen vom
Strickcafé des Familienzentrums in der
Johann-Philipp-Palm-Straße von 9 bis
13 Uhr Kuchen und frühlingshafte und
österliche Strickaccessoires. Aufgebaut
wird der Stand im Bereich Brunnen. Der
Erlös kommt dem neuen Begegnungscafé
„Glashaus“ im Familienzentrum zugute.

Briefmarkensammler
treffen sich

Schorndorf.
Die Mitglieder des Briefmarkensammler-
Vereins Schorndorf treffen sich am Mon-
tag, 26. März, um 19 Uhr im Familien-
zentrum im Arnold-Areal, Karlstraße 19,
II. Stock, zum Tausch. Ein Kurzvortrag
zum Thema „Einführung in Spezialkata-
loge“ wird angeboten. Gäste sind will-
kommen. Erfahrene Sammler beraten
beim Aufbau und bei der Auflösung von
Sammlungen. Jugendliche Sammler tref-
fen sich bereits von 18 bis 19 Uhr an glei-
cher Stelle.

Kostenlose Führung
durch die Ausstellung

Schorndorf.
Zum Frühlingserwachen, dem verkaufs-
offenen Sonntag in Schorndorf am 25.
März, haben Stadtmuseum und Galerien
für Kunst und Technik bei freiem Ein-
tritt von 10 bis 17 Uhr geöffnet. In den
Galerien findet um 15 Uhr eine kostenlo-
se Führung durch die Ausstellung „step
by step und andere Tänze“ mit Arbeiten
des Künstlers Josefh Delleg statt.

Wie sich Senioren gegen
Straftaten schützen können

Schorndorf.
Zu einem Vortrag über die „Verhinde-
rung von Straftaten gegen Seniorinnen
und Senioren“ im Polizeirevier Schorn-
dorf lädt das Seniorenforum ein. Refe-
rent Peter Frank war selbst Polizist und
kennt die Probleme und die Gefahren
bestens. Er gibt Hinweise, wie Gefahren,
Überrumpelungsversuche und Tricks zu
erkennen und zu verhindern sind. Das
Polizeirevier befindet sich in der Gra-
benstraße 28 (Sommer-Areal), der Vor-
trag findet am Dienstag, 27. März, um
14.30 Uhr statt. Mitglieder und Interes-
sierte sind eingeladen.

Kompakt

Schorndorf.
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
der evangelischen Kirchengemeinden
und des evangelischen Kirchenbezirks
Schorndorf haben ihre Mitarbeiterver-
tretung neu gewählt. Für die nächsten
vier Jahre werden die Interessen der
rund 600 Mitarbeiter von folgenden neun
Mitarbeitern vertreten: Sybille Bauer,
Gabriele Falkenstein, Winfried Hein,
Adelheid Hielscher, Margarete Hof-
mann, Jutta Müller, Karin Paul, Mirjam
Polster, Birgitta Rilling. Die Mitarbeiter-
vertretung (MAV) übernimmt in der Kir-
che die Aufgaben, die der Gesetzgeber
beim Staat, im öffentlichen Dienst oder
in der Wirtschaft dem Personalrat oder
dem Betriebsrat auferlegt. Die MAV hat
die beruflichen, wirtschaftlichen und so-
zialen Belange der Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter zu vertreten und zu fördern.

Neue Vertretung der
Kirchen-Mitarbeiter

Die Geschichte des Propheten Ezechiel
� Die Beschreibung von Gottes Thronwa-
gen im ersten Kapitel des Buches Ezechiel:
„Ich sah: Ein Sturmwind kam von Norden,
eine große Wolke mit flackerndem Feuer,
umgeben von einem hellen Schein. Aus
dem Feuer strahlte es wie glänzendes
Gold. Mitten darin erschien etwas wie vier
Lebewesen. Und das war ihre Gestalt: Sie
sahen aus wie Menschen. […] Ich schaute
auf die Lebewesen: Neben jedem der vier
sah ich ein Rad auf dem Boden. Die Räder
sahen aus, als seien sie aus Chrysolith ge-
macht. Alle vier Räder hatten die gleiche
Gestalt. Sie waren so gemacht, dass es aus-
sah, als laufe ein Radmitten im andern. Sie
konnten nach allen vier Seiten laufen und
änderten beim Laufen ihre Richtung nicht.
Ihre Felgen waren so hoch, dass ich er-
schrak; sie waren voll Augen, ringsum
bei allen vier Rädern. […] Über den Köpfen
der Lebewesen war etwas wie eine gehäm-
merte Platte befestigt, furchtbar anzuse-
hen, wie ein strahlender Kristall, oben
über ihren Köpfen. […] Oberhalb der Platte
über ihren Köpfen war etwas, das wie Sa-
phir aussah und einem Thron glich. Auf
dem, was einem Thron glich, saß eine
Gestalt, die wie ein Mensch aussah. […]“

� Das Buch (Ezechiel oder Hesekiel) ist
eine Schrift des jüdischen Tanach und
des christlichen Alten Testaments, die
circa um 600 vor unserer Zeitrechnung in
Babylonien entstand. Das Buch schildert
die Visionen und symbolischen Handlun-
gen des israelitischen Priesters und Pro-
pheten Ezechiel, der zu den ersten Israeli-
ten gehörte, die im Rahmen des Babyloni-
schen Exils verschleppt wurden.
� Ezechiel tadelt das Volk wegen Göt-
zenanbetung, der Abkehr von Gott und
zahlreicher anderer Sünden. Er prophe-
zeit, dass Juda fallen, Jerusalem zerstört
und dieMenschen in Gefangenschaft gera-
ten würden. Er prophezeit den Untergang
der Feinde Judas, offenbart die Allmacht
und Allgegenwart Gottes und beschreibt
die Vision von Gottes Thronwagen. In spä-
teren Kapiteln spendet Ezechiel Trost. Er
weissagt den Wiederaufbau Jerusa-
lems und des Tempels und prophezeit die
Rückkehr Gottes, dessen Gegenwart den
Unterschied zwischen den Lebenden und
den Toten ausmache. Am Ende des Buches
beschreibt Ezechiel seine Vision eines zu-
künftigen, überwiegend theokratischen
Gemeinwesens der Juden.

Ezechiels Buch in Farben und Figuren
Drei Künstlerinnen widmen sich den Offenbarungen des Propheten Ezechiels mit einer Ausstellung in der Stadtkirche

Von unserem Redaktionsmitglied
Sabine Lilienthal

Schorndorf.
„Es ist ein gewaltiges, erschreckendes
Buchdes altenTestaments“, sagtKathrin
Feser; denn hier zeige sich der stra-
fende Gott. Für die Ausstellung in der
Stadtkirche hat die Malerin mit 16 Bil-
dern wiedergegeben, was in dem Buch
des Propheten Ezechiel geschieht
und welche Absicht Gottes dahinter
steht. Die Intensität der Endzeitstim-
mung des Buches greifen auch die
Skulpturen von Ebba Kaynak auf.

Es sind 13 Cherubim (Engel mit besonderer
Aufgabe), die zwischen den Bildern von Ka-
thrin Feser und der Installation von Birgitta
Hensen stehen. Ja, sie stehen, selbst wenn
der Betrachter das Gefühl hat, sie würden
jeden Moment losrollen. Denn die Bild-
hauerin Ebba Kaynak hat die Cherubim mit
Rädern versehen, ganz wie in dem ersten
Kapitel des Buches Ezechiel beschrieben
(siehe Infokasten). Die Füße zwischen den
Rädern aus Holz oder Metall sind wie die
von Ballerina geformt, sie beginnen spitz
und streben nach oben. Dann werden die
Cherubim aus Wildkirschholz körperlich –
der eine vom Sturm zerzaust, der andere ein
Auge, einer fliegend, ein anderer jubilie-
rend, sich auflösend. „Ich habe dafür bevor-
zugt brüchige Hölzer benutzt, die kurz vor
dem Kaputtgehen waren, das mache ich
sonst nie“, erklärt die Bildhauerin. Diese
Hölzer haben eine ganz besondere Kraft.

In einem Frankreichaufenthalt 2011 hat
sich Ebba Kaynak ganz intensiv mit dem
Buch Ezechiel und den Cherubim befasst.
Sie entwarf eine Klappkarte, deren Ver-
kaufserlös sie für den Erhalt der Stadtkir-
che spendet. Aber dann sollten die Skulptu-
ren doch auch einmal in die Kirche – das
war eine Idee, für die sich auch Kathrin Fe-
ser und Birgitta Hensen begeisterten. Beide
interessierten sich für das Thema und woll-
ten zu dessen künstlerischer Aufbereitung
beitragen. „Es ist mir sehr wichtig, denn
das Buch dieses Propheten zeigt auch, dass
Gott sich Mühe macht mit dem Menschen,
dass er Gerechtigkeit will“, sagt Birgitta
Hensen.

Die Schriftrollemit Gottes Klagen ist
eine bittere Kost, die süß schmeckt

Ihre Installation besteht aus einem alten
Wagenrad, das auf Gottes Thronwagen an-
spielt, der in der Geschichte Ezechiels be-
schrieben wird, und aus einer Schriftrolle.
In der biblischen Geschichte enthält diese
Schriftrolle die Klagen Gottes über die
Sünden und Ungerechtigkeiten der Men-
schen. Ezechiel muss diese Schriftrolle es-
sen und deren Botschaft verkünden. „Es ist
eine bittere Kost, weil niemand hören will,
was Gott anprangert, und doch schmeckt
sie ihm süß wie Honig, weil sie gerecht ist,“
deutet Birgitta Hansen. Die Schriftrolle ist
auch immer wieder auf den Bildern von Ka-
thrin Feser zu finden. Ezechiel hält sie in

Birgitta Hensen, Ebba Kaynak und Kathrin Feser (v. l.) hängen das letzte Bild auf. Es zeigt die paradiesische Vorstellung im Buch Ezechiel. Foto: Bernhardt

seinen Händen, wenn er sich zwischen den
Menschen bewegt, die die Armen ausnutzen
und die Schwachen nicht schützen.

Ihre Acrylmalereien zeigen die Gescheh-
nisse aus der Geschichte Ezechiels in kraft-
vollen Gelb- Blau- und Rottönen. Kathrin
Feser hat gemalt, wie Leid und Ungerech-
tigkeit zwischen den Menschen herrschen.
Aber sie hat auch gemalt, wie Gottes Hand
die Verwundeten heilt. Das Bild „Das le-
bendige Herz“ bezieht sich auf Gottes Ab-
sicht, den Menschen das steinerne Herz zu
nehmen und ihnen ein weiches Herz zu ge-
ben. Das Bild „Trost“ zeigt Menschen, die
einander umarmen, denn das Buch Ezechiel
sagt auch, dass Menschen, die schweres
Leid erfahren haben, besonders in der Lage
sind, andere zu trösten. „Ezechiel muss Un-
heil verkünden, aber Gottes Absicht ist Lie-
be, die Aufforderung, sich um die Schwa-
chen zu kümmern“, sagt Kathrin Feser. Für
sie ist das auch ein Thema, das der moderne
Mensch kennt, und sie versucht, diese Ak-
tualität in ihren Bildern auszudrücken.
Denn der Mensch schaffe es nicht alleine,
immer gerecht und gut zu sein, er brauche
Gott dazu und dessen Anstöße und Schub-
ser in die richtige Richtung, sei es durch ei-
nen Propheten – oder durch die Kunst.

Info
Die Ausstellung „Ezechiel und die Cherubim“
ist von Samstag 24. März bis Donnerstag 5.
April im Chor der Stadtkirche zu sehen. Vortrag
und Lesung: am 25. März um 19 Uhr.
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